
Kinder- und Jugendarbeit INn der Textvor- glaubwürdig interpretlieren, da{fß da-
lage der Österreichsynode durch seine Berufung als Christ erkennt . 44

Ausdrücklich wird VO:  5 der LiturgieZum ext über „Kirchliche Kinder- un! gesprochen, die als CIn entscheidender Bil-
genarbeit“ des ÖOsterreichischem Synodalen dungsinhalt der kirchlichen Kinder- un! ]'-
Organgs Lälßt sich derart Positives 11UT Zue gendarbeit dem Leben un! den Stiltormen
eil sagen*. der Jugend“ angepalst se1n muß
Schon Abschnitt „Jugend 1n der Gesell- Welchen 7Zweck hat Liturgie? Welchen Stel-
schaftt“” fällt auf, daß den /lj ungen Menschen“ enwert nımmt s1e 1m Leben VO:  — Kindern
„glaubhafte Gemeinden“ gegenübergestellt Un Jugendlichen ein? An welche Erfahrun-
werden 1 westdeutschen ext hat 11A1 SCH \von Fest un: Feier, Einsamkeit ınd IS0O-
besser verstanden, solche Gegenüberstellungen Jation, Verzweiflung un: Apathie USW.|

vermeiden; „die Kirche will den Jugend- knüpft S1e an
lichen helfen, dem Mitmenschen begeg- Dem österreichischen ext scheint die klare
HC sie] begrüßt un unterstuützt daher Konzeption (vielleicht aufgrund vielfacher A  D-
Inıt1atıyen der Jugend“ 17.2 UunN! Z striche vorausgehenden Textfassungen]
Wer 1st diese Kirche? Gehören icht die tehlen. Jugendliche wird i124  - auch kaum
gendlichen dazu? Der ext ZUT Kinder- Uun! ZUSaILliLCI mıt Kindern an gCHLCSSCH darstel-
Jugendarbeit spricht VO  3 der „eigentlichen len können; Kinder- un Jugendarbeit sind
Getahr für die Kirche“, weil e1in großer eil verschiedene Themen.
der Jugendlichen still auswandert; andererseits Von diesem ext werden daher kaum NeN-
können die „kritisch Engagıierten“ „wertvolles nenNnswerte Impulse für ıne erneuerte Ju:
Potential für die Zukunft der Kirche se1n“ gendarbeit ausgehen.1); ‚ für die Zukuntit der Kirche und der
einzelnen Gemeinden nımmt die Jugendar-
beit einen wichtigen Platz CIn , un! „Schwer-
punkte (einer intensiıven Förderung VO  5 gläu-
big motivierten JjJungen Menschen) sind
die Anleitung einer lebensbezogenen Sp1- Leitlinien der kirchlichen Jugend-

arbeit 1 Erzbistum Paderbornritualität und die Befähigung Z Dienst
für Kirche un: Gesellschatt“ die
gendarbeit, die hier beschrieben wird, VCI- Die folgenden (NUr wen1g gekürzten) Deo1f-

linien verstehen sich als Konkretisierung dessteht sich primär als Gewinnung aktiver Kır-
chenmitglieder vielleicht, hne bemer- Grundsatzes der 1m vorausgehenden Beitrag

kommentierten Synodenvorlage und dürftenken „Kirchliche Jugendarbeit ist Angebot un
Hilfe Z Lebensbewältigung 4UusS dem Jlau- daher über den Bereich der Erzdiözese Pader-
ben eSus Christus“ die Jugend- born hinaus VO  S Interesse SeIN. S12 sind in
arbeit 1Sst e1in Angebot „Von ‚ben“ Uun! wird fast vierjähriger eratung und UuNntfier Mitwir-
nicht als Faktor jugendlicher Selbstorganisa- kung verschiedenster tTtem1en entstanden:

der Nelule Erzbischof Degenhardt hat S12 Intiıon gesehen; uch inhaltlich wird nicht näher
SCSAZT, wWw1e sich Sinndeutung des Lebens ZUT Kraft gzesetzt. In diesem offiziellen Dokument
gesellschaftlichen un! psychosozialen Umwelt 1sSt 1Nne Reihe VO  5 Anliegen als klare 7Ziele
verhält. In der Jugendarbeit wird der IN1SS10- und Aufgaben festgehalten, die In anderen
narische Auftrag der Kirche erfüllt, W1e die Beıitragen dieses Heftes als Forderungen

die kirchliche Iugendarbeit erthoben wurdenVorlage Sagt ber wWeI 1st die Kirche? Der
Jugendliche steht ihr csehr als Objekt s und die als Impuls für ıne (auch VO  5 den
genüber, da{iß 11UT7 noch als Empfänger Verfassern verlangte) Weiterentwicklung und
erscheint, dessen richtige Wellenlänge getro(f- Verbesserung dieser Leitlinien dienen kön
ten werden MU: Nen red
„Die kirchliche Kinder- UN! Jugendarbeit hat
dem Jugendlichen die Botschaft Christi Einleitung

Der Text wurde VOL der Osterreichischen ischots- DIie Leitlinien sind der verbindliche Rahmenkonferenz mi1t eingen Anderun approbiert; der
Synodentext wird 1m Herbst 974 gedruc. vorliegen. für die 1T Jugendarbeit 1m Erzbistum
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Paderborn. S1€e verstehen sich als Orientie- tfindungsprozesses Un Reife des Jugendlichen;
rungshilfe für die nächste Phase der Jugend- Kontaktfähigkeit uUun! Vereinsamungstenden-
arbeit iın der 1Ö0zese. ZCN; körperliche un: seelische Belastbarkeit.
Mıt den Leitlinien wird nicht der Anspruch
erhoben, Lösungen anzubieten, die en für 11.2 Sozio-kulturelle Bedingungsfelderallemal gelten. Es ist wünschen, dafß die
Leitlinien weitere Entwicklungen Richtung Der Junge Mensch ehbt ın verschiedenen VUI-

auft zeitgerechte Jugendarbeit anbahnen. gegebenen Bereichen: Familie, Beruf, Stadt,
Land USW. Miıt einem ZusammenschlufßVon allen Beteiligten mMuUussen deshalb sowohl

die Voraussetzungen als auch die 1ın der terschiedlichster Jugendlicher Z „ Zael:
Praxıis ‚WONNCHCIL Erfahrungen immer WI1e- gruppen  L Schüler, Auszubildende, Fufball:
der S  = bedacht werden. Dabei kommt den fans, Diskothekbesucher) entstehen 1CUE

entsprechenden rTemien un! Instiıtutionen zi0-kulturelle Gegebenheiten.
Eınige exemplarische Aspekte sind die(Sachausschulfßs Jugend 1 Pastoralrat, DIiöze-

sanversammlung des BDKJ, Erzbischöfliches Ausbildungs- un Berutssituation der Jugend-
Jugendamt, Jugendseelsorger- un Hauptamt- lichen 5 Autoritätsstrukturen ın den verschie-
lichenkonferenz] 1ıne besondere Aufgabe denen gesellschaftlichen Bereichen; wirtschaftt-

liche Abhängigkeit lauch Konsumorientierung
1Ne Jugendarbeit, die 1 Sinne dieser Leit- UuSW.|]; Wohnbedingungen; Gesellungsformen
linien geleistet wird, hat einen grundsätz- der Kinder und Jugendlichen.
lichen Anspruch auf geistige un personelle
Unterstützung un: tinanzielle Förderung. 11.3 Pastoral-kirchliche Bedingungsfelder
Insbesondere wird die 10zese die Bereiche
tinanziell fördern, für die jetzt schon kon Eıne Situationsanalyse der Kirche 1n Deutsch-
krete Aufgabenumschreibungen vorliegen: land nach dem Konzil un die Kenntnis VOI

pluralen 1ömungen der Theologie wWw1e auch
Eınsatz hauptamtlicher Jugendpifleger unterschiedlicher Strukturen der deutschen
Regionalstellen, Verbänden und nNns  10- Biıstüimer un:! der katholischen Verbände SC-
NCH, hören den grundsätzlichen Überlegungen.— Gruppenleiterschulungen nach dem Rah- Konkret sSind die pastoralen Fragestellungenmenplan, ın der jeweiligen Gemeinde, Dekanat und

— Ausbau der Jugendbildungsstätten. iın UuUNSCcCICIL Bistum untersuchen. Es ist
nicht 11UI danach iragen, die Kirche

IT Bedingungsfelder der Jugendarbeit (Gemeinde] jetzt steht, sondern uch danach
W1e die Zukunft gedacht werden kann.

Kirchliche Jugendarbeit kann heute 1U mi1t Beispiele für typische Fragen: Schwierigkeit
einer Analyse der Bedingungsfelder wirksam 1n Familie un! Gemeinde, Glaub
se1n. Kirchliche Jugendarbeit hat mi1t der wecken un! weiterzugeben; Suche der
unterschiedlichen Vorgeprägtheit der Jugend- gendlichen nach orten auf 1INN- un!
lichen rechnen. )as bedingt 1n jedem kon- Lebensfragen; parallel dazu Ablehnung VOIl
kreten Fall VO  a Jugendarbeit iıne Analyse, Instıitutionen un! Gleichgültigkeit gegenüber
die durch wissenschatftliche Überlegungen der Kirche ; soziale Einsatzbereitschaft und
allein icht ersetzt werden kann erantwortung; Orientierungsschwierigkeiten

1n bezug auf Normen un! erte
HA Anthropogene Bedingungsfelder

I8 7Ziele und Strukturen der JugendarbeitAlter, Geschlecht, persönlicher Entwicklungs-
stand der Jugendlichen wirken 1n verschie- Eiıne knappe Zielformulierung tür kirchliche
denster Weise 1ın die Arbeit hinein. Jugendarbeit ist als Arbeitsgrundlage uUunNnu.

Die Jugendlichen bringen ihre Anlagen, Er- gänglich nÖöt1g. S1e bleibt ber problematisch:
Da kirchliche Jugendarbeit zukunttsorientiertfahrungen un Belastungen mıiıt.

Beispiele für berücksichtigende Fakten un! 1St un! als Prozef(i betrachtet werden mudßß, ©1 -

Trends: augenblicklicher Stand des Selbst- <ibt sich dafß uch das jel immer wieder NC
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überdenken 1st. nter diesen Vorausset- tıgsten Aufgaben außerschulischer kirchlicher
ZUuNgCH sind Zieltftormulierung und verdeut- Jugendarbeit, hier für e1n ausreichendes An-
lichender Kurzkommentar lesen. gebot SUOISCH. DIiese Einübungsfelder dür-

ten jedoch keine Gettos innerhalb einer plu-
ralistischen Gesellschaft se1in.11I1.1 Zielformulierung Solche Bemühungen können Erfolg haben

Kirchliche Jugendarbeit will dem jungen Men- oder vergeblich se1nN, Einübung braucht oft
schen die Chance bieten, 1n freiwilliger Ent- viele Anläufe, Versuche können scheitern.
scheidung eSsSus Christus 1n seiner Kirche All das MUuU. 1n der kirchlichen Jugendarbeit

begegnen und die erlösend-befreiende möglich sSe1N. Die Erfahrungsräume Un Er-
Kraft des Evangeliums erfahren. Darın lebnistelder der kirchlichen Jugendarbeit MUS-
kann der Jugendliche die Sinndeutung für SC  5 1n dem Sinne frei se1n, da{iß die Mög-
se1n Leben un! für das Zusammenleben mıiıt iıchkeit des Scheiterns zugestanden un:! die
anderen tinden Chance weıteren Versuchen nicht verbaut

wird.Die kirchliche Jugendarbeit stellt Erfahrungs-
un! Einübungsfelder bereit für das Bemühen, uch für Suchende un Zweifelnde,. für Kr1-
AUS dieser Sinndeutung leben und kritisch tiker un! Widersprechende sollte innerhalb
und engagılert für die Entwicklung VO  w Kır- der Kirche und der kirchlichen Jugendarbeit
che und Gesellschaft 1n partnerschaftlicher e1in legitimer Platz se1in. Notwendige Kenn-
Zusammenarbeit wirken. zeichen dieser Arbeit sind Kritikfähigkeit

un ngagement.
Kurzkommentar LLIE Zielformulierung Kritikfähigkeit meıint das Vermögen,

terscheiden und entscheiden und den Mut
Kennzeichen außerschulischer Jugendarbeit ZUT Veränderung, sowohl bezug auf uUNzZzUuU-
1st die Freiwilligkeit. In besonderer Weıise reichende kirchliche un! gesellschaftliche Zu-gilt das für die personale Glaubensentschei- stände als auch besonders gegenüber demdung des einzelnen. Kirchliche Jugendarbeit
ll einem Leben adus dem Glauben moti- eigenen Verhalten.

ngagement ordert bewußte un! reflektierte
vieren, ermutigen Uun! Hilfestellung geben, Selbsttätigkeit Junger Menschen 1 egen-nicht ber dazu überreden der religiöses sa konsumorientierter der autorıtäts-Verhalten erzwıingen. höriger Passıviıtät.
Die Annahme dieses Angebotes als Chance
für das eigene Leben wird sehr davon ab- 18 Methode un: Struktui‘hängen, ob der Jugendliche die Glaubens-
tradition der Kirche, besonders ber ihre Außerschulische kirchliche Jugendarbeit
konkrete Gestalt un: gegenwärtige Verkün:- ist 1n der Hauptsache Arbeit 1n un! mM1t
digung, als erlösend-befreiende Kraft für sich G(Gruppen VO  5 ungefähr Gleichaltrigen
selbst un! die Welt ertahren un: ob die gleichgültig, ob s1e sich 1mM Rahmen VO  3

Begegnung mıit EeSuSs Christus und seiliner Bot- Verbänden, "Teil-) Oftenen 1uren der
schaft als prägenden Wert für se1ine persOön- Jugendbildungsstätten abspielt.
liche Lebensführung un! die Gesellschaftt ent- Feld der Arbeit ist die Grofßgruppe Von
decken kann. bis Mitgliedern Z eın Iub 1n

einer Oftenen 1uUür der ıne Mittelstufen-Der Hauptakzent der kirchlichen Jugendarbeit
liegt deshalb auch nicht auf der intellektuel- tunde der Katholischen Studierenden
len Vermittlung systematisch-theologischer gend)], die sich 1n Kleingruppen VO  5 bis
Aussagen. Im Vordergrund stehen vielmehr Mitgliedern aufteilt.
gemeınsames Erleben, gesellschafts- und RC- Ie jJungen Menschen mussen ihre Iuppe
meindebezogenes Handeln un! gemeinsame tinden können
Reflexion. — die Gruppe, 1n der der einzelne sich
Erfahrungs- un:! Einübungsfelder hierfür sind an sgCHOMNIC: weiß,
heute ın Familie, Gemeinde, Schule und Ge- — die ITuppe, 1n der die Mitglieder das
sellschaft oft nicht bzw. nicht 1n genügen- Programm selbst bestimmen Jlernen, 1N-
dem Umfang vorhanden. Es 1st iıne der wich- dem 1E 4dUs ihren Bedürfnissen, Wün-
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schen Uun! Vorstellungen heraus ihre — e1n ZEWISSES Mindestalter (16 Jahre],
Vorhaben verwirklichen, Teilnahme Aus- un:! Weiterbildungs-

— die :Tuppe, der sich bei größtmög- veranstaltungen für Gruppenleitungen.
licher Selbstbestimmung der Kinder un! Aus- Uun!: Weiterbildung der Gruppenlei-

ter Ori1eNtieren sich PaderbornerJugendlichen und auf das Notwendige
begrenzter Fremdbestimmmung rTeiwil- menplan für Gruppenleiterschulungen.
lig übernommene Normen bilden kön: Leitungsstil kann weder der autorıtare
NnCH, noch der laissez-faire-Stil sein. Anzustre-

— die ruppe mıit selbstgewählten Spre- ben 1St e1in partnerschaftlicher Leitungs-
chern un! demokrtatischer Verantwor- otil miıt auSsscWOSCHNCH Rechten und Pflich-
tungsstruktur (vgl NrT. S Nr. 6, Nr. ten zwischen Leitung und („ruppenmiıit-

Für den einzelnen und die yruppe gehen gliedern. Bedürinisse un Wertvorstellun-
VO:  5 Person un! Botschaft Jesu Provoka- SCH VO  3 Mitgliedern un Leitung werden
tiıonen uUun:! Infragestellungen, eutung 1n den Gruppenprozei(ß eingebracht.
un! Hilten AU:  N Deshalb sSind die 1m DıIie Arbeit VO  5 geschlechtshomogenen
n Sinne „religiösen Angebote“ icht Gruppen wird SCHAUSO gefördert wıe die
beliebiger der aufgestülpter ‚USatz, SON- Arbeit VO:  5 oedukativen Gruppen.
dern selbstverständlicher und integrierter Koedukative Erziehung kann 1ın gemisch-
Bestandteil der Gruppenarbeit. ten Kleingruppen der ın getrennften
Ausgehend VO gemeinsamen Erlebnis, ungen- un: Mädchengruppen 1n ıner SC-
wird die Gruppe einem Einübungsfeld mischten Grofißgruppe geschehen. Koedu-
sozialer, politischer un:! religiöser Verhal- zative Arbeit soll 1L1UI folgenden
tensweılsen. Dabei sollen 1M gemeinsamen Voraussetzungen begonnen werden:
Nachdenken — Leitung der Imuppe Team AaUuSs
— über die rTuppe selbst un! ihr Tün, gendlichen un Erwachsenen mi1t mM1n-
— über die gesellschaftliche Umwelt, in destens einer erwachsenen Leiterin und

der ihre Mitglieder leben, einem erwachsenen Leıter 1m Team.
— na über die Wirklichkeit „hinter den — qualifizierte Ausbildung der Leitungs-

ingen  44 mitglieder vgl Nr.
ıne größere Selbstverwirklichung des e1In- — e1N möglichst auSSCWOSCHNCS Verhältnis
zelnen, eine Verbesserung des Miteinan- VO:  = weiblichen und männlichen GIUPD-
der un die Entwicklung politischer und penmitgliedern.
religiöser Haltungen angestrebt werden. 11 Der Organisationsrahmen für die kirch:
DıIie Grofßgruppe sollte durch eın 1leam liche Jugendarbeit sollten entweder Ver:
(mit klarer Funktionsumschreibung der bände der Inst1ı  onen seIN, die beide
Teammitglieder) geleitet werden, icht 1mM überörtlichen Kommunikationsfluß
durch ınen einzelnen Leıiter. stehen un! klar umrıssene Zielvorstellun-
Daneben gibt jeder Kleingruppe SCH haben „Allgemeine Pfarrjugendar-
genannte gruppene1gene Führer, das sind beit“ steht 1n der Gefahr, sich selbst
annähernd gleichaltrige Kinder bzw. Ju isolieren, un! 1st deshalb höchstens für
gendliche, die VO  5 den Gruppenmitglie- die Anfangsphase 1nes Neubeginns VOCI-

tretbar.dern als Sprecher anerkannt werden. [Diese
ruppene1genen Führer sollten Rah: Koordinationsgremien für Aktivitäten der
1UCH ihrer Möglichkeiten der Leitung kirchlichen Jugendarbeit sind die Jugend-
beteiligt werden. rate Sachausschüsse ugend) auf verschie-
In den Leitungsteams der Grofßgruppen denen Ebenen.
sollen Erwachsene un! Jugendliche IL- Zielprojektion für die nächsten re sind
menarbeiten („Aktion Partner“). SOgeNaNNTE „Begegnungs- der KOMMU-
Voraussetzungen für die Mitarbeiter ın nikationszentren“. Hıer könnten alle in
1ınem Gruppenleitungsteam sind den Leitlinien aufgeführten Akzente
. die Bereitschait, iInne der „Leitli- VIer Aktionsbereichen Zuge kom:

n1ıen“ arbeiten,
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Treifpunktarbeit: Kontakte können vermit- richtet werden. Hıer dürten auch die eNtSpre-
telt un! geschlossen, Informationen auSSC- chenden hauptamtlichen Fachleute icht teh-
tauscht werden; Möglichkeiten Beratun- len Sozlalpädagogen un! Jugendseelsorger.
SCH un intensıiven Einzelgesprächen bis hin Nur bei Erfüllung aller Voraussetzungen wird

Beichtgesprächen miıt den Geistlichen WOCOCI- ein solches Zentrum mit 1n em „Markenzei-
den angeboten. Intormelle Gruppen können chen“ als egegnungszentrum anerkannt und
sich bilden. tinanziell bevorzugt gefördert.

Gruppenarbeit: ormell un intormell, VOCI- Die gleiche Zielprojektion gilt sowochl für
bandlicher un:! nichtverbandlicher Art 1St regionale egegnungszentren als auch für
die Grundlage für Bildungsarbeit und Aktio- Pfarreien Un Pfarrverbände. In den Jugend-
LCI raumen der Pfarreien un 1n Jugendfreizeit-

heimen auf Pfarrverbandsebene sind, eNt-Meditation un CGottesdienst: 1n vielfachen
Formen haben hier ihren festen Platz ebenso sprechend den örtlichen Gegebenheiten, abge-
WIC stufte Aktivitäten notwendig uUun! heute schon

este un:! Felern: Dabei sollen Formen möglich.
ökumenischer Zusammenarbeit erprobt WCCI- 111.3 Finanéiell-orga.uisatorische Voraussetzun-
den SCH Z Durchführung der Leitlinien
Voraussetzungen für die Arbeit den Be-

DIie msetzung der Leitlinien ın die PraxısNgszenNtren sind
— Mitwirkung der Jugendlichen bezug auf hat bestimmte finanziell-organisatorische Vor-

aussetzungen. hne ausgebildete Gruppen-die Aktivitäten des ommunikationszen-
iTUuMS hbis hin ZU1I Etataufstellung und Ver- leiter kann die Onzeptıon nicht durchge-

tührt werden; hne Praxisberatung 1st diewaltung, Qualität der Arbeit icht gewährleisten.— QIie Leitungsform des Teams, dem
gendliche un! Erwachsene zusammenarbe:i- Die 1Özese 1st deshalb se1t Jahren bemüht,

nach Maisgabe ihrer Möglichkeiten die NOTLT-
tCN,

— die demokratische Wahl der Leıtung dieser wendigen Voraussetzungen schatfien.
Zentren Berücksichtigung der Belange Zielvorstellungen für den Personaleinsatz
des Jrägers, Dekanatsebene— Offenheit, ZU. Beispiel auch für Erwach-
SCHC, Andersgläubige Un Suchende. Dl Dekanatsjugendpfleger: Vorgesehen ist

—19 iın der Regel die einzelne Pfarrei mit der Einsatz Je 1nes hauptamtlichen Jugend-
der Trägerschaft eiInNes solchen regionalen pflegers (Sozialarbeiter, -pädagoge grad.| ın
egegnungszentrums überfordert ist, mMUS- den zukünftigen Dekanaten der 1Özese.
SCT) Formen überpfarrlicher Trägerschaft tür Begegnungszentren: Ansätze Z Einrich-
diese Häuser gefunden werden Z (Ge- e(ung VO  3 egegnungszentren bieten die VO1I-

meindeverband) handenen Häuser der „Offenen Wr el-
DIie Rückbindung offizielle Gemeinde- lenplan: Sozialarbeiter, -pädagoge grad.,
strukturen geschieht durch die m1tar- Sozialpädagoge, haustechnischer Dienst).
beitenden Hauptamtlichen (z Priester, SO: uUusammen mit dem Dekanatsjugendseelsor-
zialpädagogen). SCI (der für diese Aufgabe teilweise VO  e
Falls ıne Ebene z die Pfarrei) keine anderen Verpflichtungen entlastet werden
Möglichkeiten der Einbindung bieten kann uß) bilden der Dekanatsjugendpfleger und
der will, müßte s1e auf der nächsthöheren die Hauptamtlichen der Begegnungszentren
Ebene Z Pfarrverband der Dekanat! eiIn Arbeitsteam für die außerschulische kirch-
sucht werden. liche Jugendarbeit.
Ein Raumangebot, das diese Aktivitäten Opt1-
mal ermöglicht Z Cafeteria, Clubkino, Diözesanebene

Gruppen-, eratungs-, Werk- und Meditations- D/ Verhände: Für verbandsspezifische Arbeit
räume]), müßte überpfarrlich, i{wa auf KreIls- auf Diözesanebene sind notwendig Je Re-
der Stadtebene (Dekanat), 1n Form VO  ; ferenten W/m] für CAJ, KLJB,
Offenen ]1üren der Jugendzentren, einge- Kolping, K5)J 'ND/Heliand) un:! DJK.
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Z weil Jugendbildungsstätten: Je gelst- Seelsorge“ un „Beratende Seelsorge“ (Pasto-
licher Rektor un! Reterenten W/m]) ral Counseling] stehen für den pastoralpsy-

Diözesanstelle BDJK/Diözesanjugendamt: chologischen Neuaufbruch, der durch ine
Jugendamtsleiter(in|), Jugendleiter(in], verstärkte Integration der Humanwissenschaft-

Jugendpfarrer, Geschäftsführer, Reteren- ten die Pastoraltheologie gekennzeichnet
ten 2w/2m]) 1st. Eın wachsendes Angebot VO  5 Kursen.

Übungen Un eminaren 7AUEn Ausbildung,
Fortbildung un! Weiterbildung für die Seel:

mi1t Hilte der verschiedensten Methoden
A4uUus der Gruppendynamik, AdUus Soziologie und

Hermann Stenger Psychologie ze1g die Tendenz ZUT Orientie-
IuUuNns der Empirie, die ın Modellen WI1IeInstitutionalisierung der Pastoral-

der inischen Seelsorgeausbildung (Clipsychologie nical Pastoral Education] Grundlage der Da-
Mıiıt dem Schwerpunktheft über das seelsorg- storalpsychologischen Bemühungen ist.
liche Gespräch Heft haben WIT e1- Gründung un Zielsetzung der Deutschen
191 konkreten T’hema dargestellt, welche Be- Gesellschaft für Pastoralpsychologie (DGfP)deutung die pastoralpsychologische Forschung

Angesichts dieser mannigfachen Bestrebungenfür die heutige Segelsorge un Praxıs hat. Nach
einem früheren UÜberblick über die „Aufgaben un:! Tendenzen haben 117 pril 1972 Ver-

treter verschiedenerund Möglichkeiten einer Pastoralpsychologie“ pastoralpsychologischer
Richtungen auf ökumenischer Grundlage dieVO.  S Pompey (Diakonia 3 O R2 378—385)

geben WIT 111111 einen Bericht, W1e sich die „Deutsche Gesellschaft für Pastoralpsycholo-
wissenschaftliche Disziplin der Pastoralpsycho- g1€" als Fachverband gegründet. B1s ZA0 0 No

vemberlogie IN Öökumenischer Zusammenatrbeit auf- 1973 WAarTt die Mitgliederzahl autf
baut N strukturiert. red 106 angewachsen, VO  - denen der weilitaus

überwiegende eil evangelische Pastoralpsy-
DIe Entwicklung der Pastoralpsychologie sind. Klaus Winkler! sieht diechologen

Gründe für die Gründung iın folgendem Zu-Die Entwicklung der Pastoralpsychologie hat
1n den etzten ahren 1ne enge Im- sammenhang:
pulse erhalten*. Begriffe Ww1e „Therapeutische „In den Kirchen beider Konfessionen mehrten

sich die In1iıtiatıven und Aktivitäten 1 Da-
[)as verstärkte Interesse aäßt sich auch einer rasch storalpsychologischen Bereich. Es Z1Ingzunehmenden Zahl VO. Publikationen auft diesem

Gebiet ablesen, die VOÜüI em aus den Niederlanden nächst 5A11 praktisch einen veränderten
(Heije Paber Ebel Va der Schoot, Ta  um des mgang miıt ratsuchenden Menschen, und
seelsorgerlichen Gesprächs, Göttingen 1968, und Wybe ZiNng Je länger Je mehr e1in flexibles
Zijlstra, Seeisorge-Training, ünchen Maiınz 1971),
Belgien AayMONn: ostie, )as espräc) 1n der Seel- anthropologisches Konzept, gerade

kirchlichen Bereich den ErkenntnissenSO1ISC, alzburg 1965, Uun! -Od1N, Das Mensch-
der Humanwissenschaften nicht immer hiltlos3C 117 seelsorglichen Gespräch, ünchen und

den USA Paul Johnson, Psycho ogle der pastoralen
nNe: Modelle gegenüberstehen muUussen. atten dabei die

eratung, Wıen 1969 ; Howard
beratender Seelsorge, üunchen Maınz 19/1; vgl. auch gerückt. Neuestens erschien: Karl Frielingsdorf, Ler-Dietrich Stollberg, Therapeutische Seelsorge. Die 41116

NC 1n GTruppen. Gruppendynamische Aspekte derrikanische Seelsorgebewegung, ünchen StTammen. Religionspädagogik und des Theologiestudiums, ZürichAber AUC eigenständigen deutschen Beıtraägen Einsiedeln Köln 973 Vorbereitet werden Drc5 nıiıcht oachım Scharfenberg, Seelsorge als Gespräch, Richard Rıess Hrsg.), ers ektiven der Pastoralpsycho-(öttıngen 1972; Richard R1ess, Seelsorge, Göttingen logie, Göttingen 1974 ; Kar Wilhelm ahm und Her:19/73; Hans Christoph Piper, Gesprächsanalysen, (,Öt-
1INAaNN Stenger Hrsg.), Gruppendynamik 1n der kirch:tiıngen 1973; Helmut Hazrsch, Theorie und Praxıs des lichen Praxıs, Münc Maınz 974 eıtere Titelberatenden Gesprächs, ünchen 1973; Wilfried eDer, vgl Diakonia, 1/74, 64 ££ Dieser LiteraturberichtWege ZU heltenden espräc. Gesprächspsychotherapie STamm(t VO:  - Werner Becker Frankfurt/M.1 der Prax4s; Münc Basel Themen wıe die

Eheberatung Günter C und Lothar Loejffler Hrsg.) Die 1n diesem Bericht aufgenommenen ıtate bzw.
Einführung 1n die Eheberatung, Maiınz Zürich Auszü 4US den Reteraten VO:  j W 2A8 sind
die Begleitung Sterbender (Margaretta BOWweıIs, Wıe folgen CII gekennzeichnet: { Vortrag auf
können WI1T Sterbenden beistehen? ünchen Maınz der ersten Mitgliederversammlung der G{iP
1971; aul Sporken, Menschlich sterben, Düsseldortf 972 1n Gelnhausen. Dieses Reterat wurde dem
972 Hans Christop Pıper UL, Ges räche mit Titel „Ziele und ufgaben der Deutschen Gesellschaft
Sterbenden, 1n : Berliner Hefte tür Evangelisc Kranken- für Pastoralpsychologie“ veröftentlicht 1n Wege ZU)]
seelsorge NT. 33, Berlin und die (sTup enseelsorge Menschen 1973) 101—105 ] Vortrag auf der
(Josep Knowles, Gruppenbetrachtung S3 Seelsorge zweiten Mitgliederversammlun 11l 973 1eses
und Lebenshiltfe, üunchen Maiınz 1971, Un Dietric Reterat wurde bisher nicht veröftentlicht. Kleine
Stollberg, Seelsorge UrCc. die GITuppDpe, Göttingen Anderungen 1m 'Text sind 1 Einverständnis mıit dem
sind 1n den Mittelpunkt des seelsorgerischen Interesses Vertasser IC  IN WOTI
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